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Weltnaturerbe Buchenwälder 

Am Sonnabend, 25. Juni 2011 um 10:30 Uhr verkündete die Vorsitzende der 35. Sitzung des Welterbe-
komitees in Paris die Einschreibung der „Alten Buchenwälder Deutschlands“ in die Welterbeliste. Sie 
bilden mit den bereits 2007 eingeschriebenen Buchenurwäldern der Karpaten die gemeinsame serielle 
transnationale Weltnaturerbestätte „Primeval Beech Forests of the Carpathians and Ancient Beech 
Forests of Germany“. Sie bestand aus 6 Gebieten in der Ukraine, 4 Gebieten in der Slowakei und 5 
Gebieten in Deutschland. 2017 erfolgte auf Antrag von Österreich eine zweite Erweiterung. Die Welt-
erbestätte der „Ancient and Primeaval Beech Forests of the Carpathians and other Regions of Europe“ 
umfasst derzeit 78 Teilgebiete mit einer Gesamtfläche von über 92.000 Hektar in 12 Ländern Europas. 
2020 reichte die Schweiz eine Erweiterung um nochmals 37 Teilgebiete in 10 Ländern bei der UNESCO 
ein. 
 

Land Anzahl / und Fläche [ha] der Teilgebiete 

 2007 2011 2017 Antrag  
2020 

Einschreibung 2007     

Ukraine  6 / 23.512  9 /  5.473  

Slowakei 4 /  5.766    

1.  Erweiterung 2011     

Deutschland  5 / 4.392   

2.  Erweiterung 2017     

Albanien   2 /  3.391  

Belgien   5 /   269  

Bulgarien   9 / 10.989  

Italien   10 /  2.127 6  

Kroatien   3 /  3.321  

Österreich   5 /  7.119  

Rumänien    12 / 23.983  

Slowenien   2 /   795  

Spanien   6 /   886  

3. Erweiterung Antrag 2020     

Bosnien-Herzegowina     1 

Frankreich    9 

Montenegro    2 

Tschechei    1 

Polen    4 

Serbien    5 
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Schweiz    2 

Slowakei (Neufassung)    6 

Nord-Mazedonien    1 

Summe 10 / 29.278 + 5 /  4.392 
=15 / 33.670 

+ 63 / 58.353 
= 78 / 92.023 

+37 /ca.  
20.000 

Tab. 1: Erweiterungsschritte und beteiligte Länder der seriellen transnationalen Welterbestätte euro-
päischer Buchenwälder 

 

 

Abb. 1: Lage der Teilgebiete der „Ancien and Primeval Beech Forests oft he Carpathians and Other Re-
gions of Europe“ in den Buchenwald-Regionen Europas 

Lange Zeit galten Buchenwälder als eintönig, artenarm und uninteressant für den Naturschutz. So 
stellt sich die Frage, was ist Besonderes an ihnen und wie kam es, dass sie nun sogar zum Welterbe der 
Menschheit zählen? Dazu sei zunächst ein Blick in die Geschichte geworfen. 

Die „Konvention für den Schutz des Kultur- und Naturerbes der Welt“ wurde 1972 von der UNESCO 
verabschiedet. Die Welterbe-Konvention kann auf Antrag der Mitgliedsstaaten Stätten von „außeror-
dentlichem universellem Wert“ (OUV) unter den Schutz der Weltgemeinschaft stellen. Die Hürden zur 
Einschreibung in die Welterbeliste sind hoch, der Nominierungsprozess aufwendig und formalisiert. Im 
Fall von Naturstätten muss u.a. mindestens eines von vier Kriterien zur Begründung des OUV erfüllt 
sein. Weltweit gibt es viermal mehr Weltkulturerbe als Naturerbe (s Abb. 2). In Europa besteht ein 
noch größeres Ungleichgewicht, da hier kaum Naturstätten verblieben sind, die den hohen Anforde-
rungen der Konvention genügen. Deutschland hat derzeit 43 Kulturstätten und drei Naturstätten auf 
der Welterbeliste.  

Vor 2000 gab es in Europa 28 Weltnaturerbestätten, darunter 8 mit Wäldern als wesentlichem Be-
standteil, doch nur zwei mit der in Europa großflächig verbreiteten natürlichen Waldvegetation, die 
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Urwälder von Komi am nördlichen Ural in Russland als Beispiel borealer Nadelwälder und der Urwald 
von Bielowieza in Polen und Belarus als Beispiel sommergrüner Laubwälder Osteuropas. In ganz Mittel- 
und Westeuropa gab es keine Welterbestätte mit Wald als Schutzgegenstand, wenn man von Lorbeer-
wald auf Madeira und den Kanaren absieht. 
 

 

Abb. 2: Entwicklung der Welterbeliste seit 1980 

Als Ergebnis eines in der Zeit des Kalten Krieges begonnenen und zwei Jahrzehnte über den Eisernen 
Vorhang hinweg betriebenen beispielhaften Gemeinschaftsprojektes europäischer Botaniker wurde 
2000 vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) die „Karte der natürlichen Vegetation Europas“ herausge-
geben, in der Buchenwälder entsprechend ihrer Bedeutung breiten Raum einnehmen.1 2001 regte das 
Buchenwaldinstitut e.V. in Korbach (Hessen) eine europäische Buchenwaldinitiative an, die vom BfN 
mit zwei Workshops 2003 und 2007 an der Internationalen Naturschutzakademie Insel Vilm aufgegrif-
fen wurde.2 

2003 veranstalteten das ukrainische Karpaten-Biosphärenreservat und die Eidgenössische For-
schungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft eine „International Conference on Natural Forests in 
the Temperate Zone of Europe“ in Mukachevo in der Ukraine. Aus Diskussionen dieser Konferenz ging 
letztlich 2007 das transnationale Welterbe „Primeval Beech Forests of the Carpathians“ hervor. Etwa 
zeitgleich begann die Diskussion in Deutschland, ausgewählte deutsche Buchenwälder als Welterbe zu 
nominieren und damit den Waldnaturschutz in Deutschland auch als nationalen Beitrag zum Erweiter-
ten Waldarbeitsprogramm der Konvention über die biologische Vielfalt (CBD) voran zu bringen. 

 
1  Bohn, U. & Neuhäusl, R. et al. (Hrsg.) (2000, 2004): Karte der natürlichen Vegetation Europas mit Legende 

und Erläuterungsband. BfN, Bonn – Bad Godesberg.  
2  Knapp, H. D. & Spangenberg, A. (Red.) (2007): Europäische Buchenwaldinitiative. BfN-Skripten 222. 
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Aufbauend auf den Ergebnissen einer vom BfN in Auftrag gegebenen Machbarkeitsstudie3 wurde 
2007 mit dem Nominierungsprozess begonnen und die trilaterale Zusammenarbeit mit Slowakei und 
Ukraine entwickelt, in deren Ergebnis 2010 ein Cluster aus fünf Buchenwäldern in Deutschland als Er-
weiterung des bilateralen Welterbes in den Karpaten offiziell nominiert worden sind. Es handelt sich 
um jeweils Teile der Nationalparke Kellerwald-Edersee in Hessen, Hainich in Thüringen, Müritz und 
Jasmund in Mecklenburg-Vorpommern sowie des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin in Bran-
denburg.4 

Parallel zum Nominierungsprozess entspann sich eine rege und in Teilen kontroverse Diskussion 
über den Umgang mit Wäldern, speziell Buchenwäldern in Deutschland auf dem Hintergrund globaler 
Verantwortung und Vorbildwirkung für den internationalen Schutz der Wälder. BfN veranstaltete meh-
rere Tagungen an der INA Insel Vilm und gab mehrere Publikationen zu grundsätzlichen Themen des 
Waldnaturschutzes heraus und löste damit eine breite Diskussion und zahlreiche Aktivitäten in den 
Bundesländern Deutschlands aus.5 Ein wesentlicher Fortschritt bedeutete die Formulierung des Zieles, 
5% der Wälder Deutschlands bis 2020 der natürlichen Waldentwicklung zu überlassen in der Nationa-
len Strategie zur biologischen Vielfalt.6 Dieses Ziel wurde allerdings 2020 wie viele andere Ziele der 
Strategie verfehlt, es scheiterte am Widerstand der Forstlobby. 

Mit dem Workshop „Beech Forests – Joint Natural Heritage of Europe” im Oktober 2010 an der INA 
Insel Vilm wurde ein Forum für die Vernetzung von Akteuren der Urwaldforschung und des Waldna-
turschutzes in Europa ins Leben gerufen. Daran nahmen Experten aus 14 Ländern Europas teil und 
bekundeten Interesse an der Entwicklung eines Netzwerkes von Wissenschaftlern, Vertretern von Na-
turschutzbehörden und Schutzgebieten sowie politischen Entscheidungsträgern mit dem Ziel eines 
wirksameren Schutzes europäischer Buchenwälder und Wälder überhaupt. Auf sieben weiteren Work-
shops in Deutschland Ukraine, Italien und Österreich wurden die fachlichen Grundlagen für die Erwei-
terungsnominierung durch Österreich 2016 erarbeitet und auf drei interministeriellen Treffen der be-
teiligten Länder abgestimmt.7 

Einzigartig 

Die Buche ist pflanzengeographisch ein typisches Element sommergrüner Laubwälder der Holarktis. 
Die Gattung Fagus ist mit F. grandiflora im östlichen Nord-Amerika, mit F. sylvatica in weiten Teilen 
Europas, mit der nahe verwandten F. orientalis in West-Asien und mit etwa 6 Arten meist kleiner Are-
ale in Ost-Asien verbreitet. Die Verbreitung der Buche in Europa wurde erstmals von Schouw (1823) 
dargestellt, dies ist eine der ersten Pflanzenverbreitungskarten überhaupt in der Geschichte der Pflan-
zengeographie8. Hundert Jahre später rief Rübel (1925) zur systematischen Erforschung der Buchen-

 
3  Buchenwaldinstitut (2007): Machbarkeitsstudie für eine UNESCO-Welterbenominierung eines ausgewählten 

deutschen Buchenwaldclusters, Teilprojekt 1: Fachwissenschaftlicher Teil. Plachter, H. et al. (2007): Teilpro-
jekt 2: Strategisch-logistischer Teil. 

4  Lenkungsgruppe (2009): Anmeldung „Alte Buchenwälder Deutschlands“ als Erweiterung des Weltnaturerbes 
Buchenurwälder der Karpaten. Nominierungsdossier für die UNESCO zur Eintragung in die Welterbeliste. 
Knapp, H. D. & Großmann, M. (2011): Eine Vision wird Realität. Welterbestatus für fünf deutsche Buchen-
waldgebiete. Nationalpark 154 (4/2011), S 28-30. 

5  Natur und Landschaft 9/10 (2007): Schwerpunkt Buchenwälder. BfN (2008): Beech Forests – a German con-
tribution to the global forest biodiversity. BfN-Skripten 233. BfN (2008): Bonner Thesen zum “Naturerbe Bu-
chenwälder”. BfN (2008): Naturerbe Buchenwälder. Situationsanalyse und Handlungserfordernisse. BfN-
Skripten 240. 

6  BMU (2008): Nationale Strategie zur biologischen Vielfalt.  
7  Ibisch, P., Waldherr, M. & Knapp, H. D. (2017): Erweiterungsnominierung zu den „Buchenurwäldern der Kar-

paten und Alten Buchenwäldern Deutschlands“ als paneuropäische UNESCO-Weltnaturerbestätte. Natur u. 
Landschaft 93/3, S. 109-118. 

8  Schouw, J. F. (1823): Grundzüge einer allgemeinen Pflanzengeographie. Berlin. 
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wälder Europas auf. Als Ergebnis dieser ersten europaweiten Gemeinschaftsarbeit zur Erforschung ei-
nes zentralen Vegetationstyps gab Rübel (1932) das Buch „Die Buchenwälder Europas“ heraus mit Bei-
trägen über Buchenwälder in 13 europäischen Ländern sowie über Fagus orientalis im Kaukasus.9 

Die Buche ist heute von den britischen Inseln, der Bretagne und nordspanischen Gebirgen im Wes-
ten bis zum östlichen Karpaten-Vorland im Osten, von Süd-Skandinavien im Norden bis Sizilien im Sü-
den verbreitet (Abb. 3).  

 

Abb. 3: Die Verbreitung der Rotbuche (Fagus sylvatica) in Europa 

Sie wächst von der Meeresküste, durch Tiefland, Hügel- und Bergland bis an die obere Waldgrenze 
in Gebirgen. Sie weist eine extreme standörtliche Amplitude auf, wächst auf nacktem Sand ebenso wie 
auf blankem Kalk, auf saurem Fels und schwerem Lehm, ja kommt sogar auf Torflagern vor. Sie kann 
über 600 Jahre alt werden. Die ältesten Bäume wurden im italienischen Apennin, in den südlichen 
Alpen und den ukrainischen Karpaten festgestellt, jeweils in höheren Berglagen unter ungünstigen 
Wuchsbedingungen nahe der Waldgrenze. Innerhalb des für die Buche geeigneten temperierten humi-
den Klimas sind ihr lediglich durch Nässe oder extreme Trockenheit Grenzen gesetzt. Dank großer 
Schattentoleranz und der Versorgung von Mutterbäumen können junge Buchen jahrzehntelang im 
Schatten überdauern und nach Zusammenbruch von Altbäumen die entstandenen Lücken rasch wie-
der schließen. 

Einzigartig an der Buche ist aber vor allem ihre nacheiszeitliche Ausbreitungsgeschichte aus eiszeit-
lichen Refugien, in deren Verlauf es ihr gelungen ist, in weiten Teilen Europas zur Vorherrschaft in der 
natürlichen Vegetation zu gelangen. Unter dem Schirm einer einzigen dominierenden Baumart hat sich 
eine Vielzahl von Waldtypen herausgebildet. 

 
9  Rübel, E, (1925): Vorschläge zur Untersuchung von Buchenwäldern. Beiblatt zu den Veröffentlichungen des 

Geobotanischen Institutes Rübel in Zürich Heft 3. Rübel, E. (Hrsg.) (1932): Die Buchenwälder Europas. Veröf-
fentlichungen des Geobotanischen Institutes Rübel in Zürich. 8. Heft. 
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Vielfältig 

In der Karte der natürlichen Vegetation Europas werden auf nährstoffreichen Standorten allein 58 Bu-
chenwald-Typen in 24 geographischen Varianten unterschieden, auf nährstoffärmeren Standorten 
nochmals 28 Buchenwald-Typen in 12 geographischen Varianten.10 In vielen Waldtypen herrscht die 
Buche absolut, in Buchen-Mischwäldern ist sie mit insgesamt zahlreichen aber jeweils nur wenigen 
anderen Baumarten vergesellschaftet. Die Krautschicht von Buchenwäldern ist in Abhängigkeit vom 
Standort und der geographischen Lage höchst vielfältig. Aufgrund der Klimadifferenzierung und unter-
schiedlichen pflanzengeographischen Zusammensetzung können innerhalb des Buchenareals ver-
schiedene Buchenwald-Regionen unterschieden werden (Abb. 4). 

In höheren Berglagen gesellen sich Tanne und Fichte im Bergmischwald zur Buche. In Schluchten 
des mitteleuropäischen Hügel- und Berglandes gesellen sich Berg-Ahorn, Berg-Ulme, Sommer-Linde 
und Esche zur Buche, in trockenwarmen Lagen Feld-Ahorn und Elsbeere. Im atlantischen Europa ist die 
immergrüne Stechpalme ein stetiger Begleiter der Buche. Auf der Pyrenäen-Halbinsel kommt die Bu-
che zusammen mit Pyrenäen-Eiche vor, in der zentralmediterranen Region in Italien berührt sich ihre 
Verbreitung mit derjenigen der immergrünen mediterranen Stein-Eiche, auf der Balkan-Halbinsel u.a. 
mit Schwarz-Kiefer, Schlangenhaut-Kiefer und Hopfenbuche. 

Im Vortrag wurden Beispiele aus allen 12 Buchenwald-Regionen gezeigt. Die Reise begannt in Ori-
ent-Buchenwäldern am Nord-Abfall des Alborz-Gebirges im nördlichen Iran führte über die Kolchis in 
Georgien, Halbinsel Krim und Nord-Anatolien (BFR 12) zur Balkan-Halbinsel (Griechenland, Nord-Ma-
zedonien, Albanien, BFR 4), zu den Ost-Alpen in Österreich (BFR 6) und den Karpaten (Rumänien, Uk-
raine, Slowakei, BFR 8). Mit einem Abstecher in das nördliche Vorland der Karpaten (BFR 11) ging die 
Reise weiter über Deutschland (BFR 5, 11) in den Ostseeraum bis Süd-Norwegen (BFR 10), durch das 
atlantische Europa (BFR 9) zur Südwestgrenze der Buchenverbreitung (Spanien, BFR 1), über Mittel- 
und Süd-Italien und endete schließlich bei den südlichsten Vorkommen am Ätna auf Sizilien (BFR 2).  
 

 

Abb. 4: Aufgrund klimatischer, naturräumlicher und pflanzengeographischer Unterschiede können 12 
Buchenwald-Regionen (Beech Forest Regions, BFR) in Europa unterschieden werden 

 
10  Bohn, U. & Neuhäusl, R. et al. (Hrsg.) (2000, 2004): Karte der natürlichen Vegetation Europas mit Legende 

und Erläuterungsband. BfN, Bonn – Bad Godesberg; Bohn, U. & Gollub, G. (2007): Buchenwälder als natürliche 
Vegetation Europas. Natur u. Landschaft 82(9/10), S. 391-397. 
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Nicht nur die Buchenwälder sind vielfältig in ihrer Zusammensetzung und Struktur sondern auch 
die Buche als Baum weist sehr vielfältige Wuchsformen auf. Sie strebt im geschlossenen Bestand mit 
geraden Stämmen und schlanken Kronen himmelwärts zum Licht, kann im Einzelstand mächtige dicke 
Stämme und gedrungene breite Kronen ausbilden. An Felsstandorten ducken sich zwergwüchsige 
Bäume mit gedrungenen Stämmen und gewundenen Ästen an den Fels, in schneereichen Lagen der 
oberen Bergstufe sind die Stammbasen als „Säbelwuchs“ gebogen und nahe der Waldgrenze bildet die 
Buche dem Boden anliegende Legformen aus. In Naturwäldern sind die Bäume über ihr Wurzelgeflecht 
und Mykorrhiza-Pilze miteinander verbunden und oft wachsen mehrere bis viele Buchen gruppen-
weise zusammen. 
 

 

Abb. 5: Zwischen erstarrter Lava am Süd-Abfall des Ätna erreicht die Buche die Südgrenze ihrer Ver-
breitung in Europa 

Verletzlich 

Trotz expansiver Ausbreitung, trotz Konkurrenzkraft und Kooperationsvermögen, trotz Anpassungsfä-
higkeit und Flexibilität ist die Buche eine verletzliche Baumart, sind Buchenwälder ein gefährdetes 
Ökosystem. Die Buche erleidet bei plötzlicher Freistellung „Sonnenbrand“ an der Rinde, zeigt Trocken-
schäden bei zu geringen Niederschlägen und sinkendem Grundwasser.  

Buchenwälder wurden einst in ihrer Ausbreitung über Europa indirekt vom Menschen gefördert, 
indem sie auf brachfallendem Kulturland im Verlauf der Waldregeneration in Wüstungsphasen zur 
Vorherrschaft gelangen konnte. Die Wälder, insbesondere Buchenwälder Europas wurden im Verlauf 
mehrerer frühgeschichtlicher und historischer Rodungsphasen stark reduziert und die verbliebenen 
Restwälder durch Übernutzung degradiert und seit Ende des 18. Jahrhunderts weithin in Kiefern- und 
Fichtenforsten umgewandelt. Buchen-Urwälder gibt es bis auf einzelne Ausnahmen nicht mehr, alte, 
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lange Zeit nicht durch Holznutzung degradierte Buchenwälder nur noch in meist kleinen Restbestän-
den. 

Die Rodung von Urwäldern und der Wandel von Wald-Wildnis zu Kulturlandschaften in der Vergan-
genheit waren eine Voraussetzung für die Entwicklung unserer Zivilisation. Der Schutz der verbliebe-
nen alten Wälder heute ist eine Bedingung für den Fortbestand von Zivilisation. 

Gegenwärtig unterliegen Wälder weltweit jedoch massivem Nutzungsdruck durch global agierende 
Holzlobby. Davon sind auch Buchenwälder nicht ausgenommen. Besonders krasse Waldzerstörung fin-
det derzeit in den rumänischen Karpaten statt. Aber selbst in Deutschland, dem Ursprungsland des 
Nachhaltigkeitsprinzips, unterliegen die Wälder intensivem Nutzungsdruck. „Der Wald in Deutschland 
geht nicht nur am Klimawandel zugrunde, sondern auch an einer falschen, naturwidrigen und nicht 
mehr zeitgemäßen Forstwirtschaft. Trotz dieser Wald-Krise setzen Forst- und Holzlobbyisten weiterhin 
auf ein Waldbaukonzept, das sowohl ökonomisch als auch ökologisch längst schon gescheitert ist.“11 

Urwald und alter Wald sind von unwiederbringlichem Wert, weil sie nicht „gemacht“ werden kön-
nen. Der Faktor Zeit kann vom Menschen weder beschleunigt noch ersetzt werden. Die wenigen ver-
bliebenen Reste von altem Naturwald sind zu wertvoll für Bretter zersägt oder geschreddert und zu 
Pellets gepresst zu werden. Es ist eine tragische Fehlentwicklung und Ungeheuerlichkeit, dass durch 
die Erklärung von Holz zu regenerativer Energie die Zerstörung von Naturwäldern als „Klimaschutz“ 
proklamiert wird. Die UNESCO Welterbe-Konvention kann als ein Instrument gegen globale Waldzer-
störung und für einen wirksamen Schutz auch von Wäldern genutzt werden. Das Welterbe europäi-
scher Buchenwälder trägt dazu bei, Wert und Bedeutung von Urwäldern und alten Wäldern einschließ-
lich ihrer natürlichen Dynamik ins Bewusstsein breiter Öffentlichkeit zu bringen, Restbestände zu si-
chern und eine notwendige Waldwende herbeizuführen.12 

Wunderschön 

Abschließend wird mit Ansich-
ten aus vier Jahreszeiten der 
ästhetische Wert von alten Bu-
chenwäldern hervorgehoben. 
Buchenwälder offenbaren zu 
allen Jahreszeiten und bei je-
dem Wetter ihre besondere 
Schönheit. Sei es das frische 
Grün des Lauaustriebs im 
Frühjahr, der kühlende Schat-
ten im Sommer, die leuch-
tende Laubfärbung im Herbst 
oder sei es die Klarheit der 
Baumstrukturen im Winter – 
Buchenwälder sind einfach 
schön. Der Vortrag schloss mit 
einem Zitat des Dramatikers 
Bertolt Brecht (1898-1956): 

„Weißt du was ein Wald ist? Ist ein Wald etwa nur zehntausend Klafter Holz? Oder ist er eine grüne 
Menschenfreude?“13 
 
E-Mail-Adresse des Verfassers:  hannes.knapp@t-online.de 

 
11  Panek, N. (2019): Holzfabriken in der Krise. Vöhl-Basdorf, 26 S. 
12  Knapp, H. D., Klaus, S. & Fähser, L. (Hrsg.) (2021): Der Holzweg – Wald im Widerstreit der Interessen. Mün-

chen, 477 S. 
13  Brecht, B., Herr Puntila und sein Knecht Matti. 
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